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Per Die Brennerei im Gebirge. 

me 11 j 3 

giment gas. a: größeren Erzählung nach einer 

ö G ö wirklichen Begebenheit.) 

Degen das Ende 
im Spätſommer se vorigen Jahrhunderts erhielt 
fanterie Befehl von zeötment: leichter engliſcher In⸗ 
niſon, nach einer Statt n., feiner bisherigen Gar⸗ 
rücken. De es nördlichen Irlands zu 
der Oberſt Se ner und Ankunft verſammelte 
n er nebſt dem Stabe en Sr daß, 

un einzelne Abtheilungen auf N tadt zu blei⸗ 

rden ſollten, und demgemäß wurde 
N 
N 


a 2 
rd mit einem Sergeanten und fü 


as Land verlegt 
Lieutenant Ho⸗ 


d i uf und i 
an 10 
u nach einem Dorfe am Fuße des Graignafgignr, 


Bebi 

N Es beordert. Der Hauptzweck dabei war eine 
Un r urbmfen militairiſchen Dienſtleiſtungen. 
giern 3 us der Verluſt, welcher damals den Re⸗ 
kenden fünften aus einer ans Unglaubliche gren⸗ 


wuchg Zahl heimlicher Vranntweinbrennereien er⸗ 


Sie wurden oft mit beiſpielloſer Verwegen⸗ 


% 


nant Howard ſtand ein ſolcher Dienſt bevor. 


den Weg, 


Dienſtag, 
am 24. Januar 
1837. 


ninf bool „ 
d Theater. 


heit betrieben; aber die Zollpolizei, welche dieſes ver« 
botene Gewerbe jetzt zu einer knappen und mißlichen 
Nahrung herabgebracht hat, war damals noch nicht 
eingerichtet. Die wenigen Branntweinviſirer ſpürten 
den heimlichen Brennereien nach, und das Militair 
war verpflichtet, ſie bei etwanigen Entdeckungen mit 
gewaffneter Hand zu unterſtützen. Auch dem Lieute⸗ 
Bald 
nach ſeinem Einrücken in dem ihm angewieſenen 
Dorfe meldete ihm der Diſtrictsviſirer, daß in der 
Entfernung von wenigen Meilen eine ſtarke Brenne⸗ 
rei verrathen worden ſei, und requirirte demgemäß 
ſeine Mannſchaft, um dieſelbe aufzuheben. 

Geführt von dem Denunzianten, begab ſich Ho— 
ward mit ſeinen Soldaten am folgenden Tage auf 
und als er vor der elenden Hütte ſtand, 
in welcher angeblich das verbotene Werk gehandhabt 
wurde, regte, was er um ſich her ſah, ein Gemiſch 
von Abſchen und Mitleid in ihm auf. Augellebt 
an die finſtere Flanke eines kahlen Berges, von deſ⸗ 
ſen oberſtem Gipfel bis hinunter ins Thal Felſen⸗ 
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kanten mit Heidekraut und lockeres Geſtein mit ſchwar⸗ 
zen Gruppen verbrannten Geniſtes abwechſelten, war 
die Hütte nur auf einer Art Schafweg zuganglich, 
der nicht ohne Gefahr um und uber vorſpringende 
Felſenriffe führte. Aufgeſchichtete Raſenſtucke bilde— 
ten die Mauer der Hutte, und das ron vier oder 
fünf verkrüppelten Fichtenſtammen getragene Stroh⸗ 
dach war fo voll Locher, daß der Wind freien Zug 
hatte durch das ganze erbärmliche Gebäude, und jte 
des Loch dem blauen aufſteigenden Rauche als Schorn⸗ 
ſtein diente. Nichts Erfreulicheres zeigte ſich beim 
Eintreten. Eine Wand, ebenfalls aus Rafenfuden 
und nicht über fünf Fuß hoch, theilte das Ganze in 
zwei Hälften. Das Gerath der erſten Halfte beſtand 
in einem Schiebfarren, der, um den Schweinſtall zu 


bilden, in dem einen Winkel auf die ſchmale Seite 


geſtellt war, in zwei oder drei roh gearbeiteten Holz⸗ 
ſtühlen, in den Brettern des alten Karren, als Repräs 
fentanten eines Tiſches, und in einem eiſernen Keſſel. 
Ein breiter Schieferſtein und ein anderer, der auf⸗ 
recht dahinter ſtand, machten den Heerd aus. 
erbärmliche Hütte ſchien nur von einer alten Frau 
bewohnt, die, gleich einer Hexe vor ihrem Keſſel, 
mürriſch ihre Pfeife rauchend, beim Feuer ſaß, die 
Augen unverwandt auf einen Topf kochender Kartof— 
feln gerichtet. Sie ſtand nicht auf, als Howard mit 
ſeinen Soldaten eintrat, und wären die Züge aus 
dem kurzen, ſchwarzen Stummel nicht ſchneller und 
haſtiger geworden, ſo würde Howard ſich verſucht ge⸗ 
fühlt haben, ſie für blind und taub zu halten. Kaum 
jedoch ſetzte der iriſche Landmann, der Führer und 
Denunziant in Einer Perſon war, feinen Fuß über 
die Schwelle, als das alte Weib ihre — ob wirkliche 
oder erheuchelte — Ruhe verlor, einen derben Fluch 
ausſtoßend und glühende Wuth im Geſichte, von ih⸗ 
tem Sitze aufſprang, die Pfeife zu Boden ſchleuderte 
und mit heiſerer Stimme gegen Howard ausrief: 
»Bei der heiligen Mutter Gottes, was verlangt ihr 
von der einſamen Wittwe? und du, du ſchwarz ge⸗ 
zeichneter Böſewicht, Daniel Mac Taggart, beſinne 
dich, was deinem Vater geſchah, und ſage mir, wer hat 
die Zunge ſtumm gemacht, die gegen ihr Bolt ſprach? « 

Der Angeber ſchwieg, aber in dem ſtieren Blicke, 
den er der alten Frau zuwarf, lag das wilde Grin. 
ſen des tödtlichſten Haſſes. Wie erſchöpft ſank das 
Weib nieder, und das Auge fortwährend auf Mac 


Dieſe 
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Taggart geheftet, ſagte ſie: „Nun, thut was euch 
liebt, ihr Herrn, thut was ihr wollt, ſucht das Hall 
durch und durch, denn der Gott, der über uns, wi 
am beſten, daß hier wenig mebr zu finden, als di 
ſes letzte Gericht. Und damit fiel fie wieder in ih 
früheres, finſteres Schweigen und ſah, anſcheinend N 
völliger Gleichgültigkeit, der ſcharfen Hausſuchung ji 
welche die Soldaten ſofort vornahmen. Sie durch 
ſtoberten jeden Winkel des verfallenen Gebäude 
warfen den Schiebtarren um oder ſetzten ihn vill 
mehr zu recht, trieben das grunzende Schwein ul 
ſeinen quickenden Jungen aus, ſtießen ihre Ladeſiöc 
in den aufgeſchichteten Torf, und in den Duüngerhal 
fen, durchwühlten das Stroh und die Lumpen. 
Nachdem Alles durchforſcht und nichts gefundel 

war, wendete ſich Howard zu dem Angeber, der, del 
niedergekrempten Hut tief über die finſtere Brau 
gedrückt, mit untergeſchlagenen Armen ruhig an del 
Wand lehnte. „an, mein ſchöner Herr,“ ſagte el 
„einen hübſchen Tanz habt Ihr uns da aufgeſpiel 
Wie prahltet Ihr mit dem großen Funde, den wi 
in der Hütte hier machen würden! — Ein wild 
Lächeln zuckte über das Geſicht des Irlanders. Dan 8 


* 
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Da ſaß die alte 7 
wie zuvor, die Augen mit einem unbeſchreibliche 
Ausdrucke von Bosheit immer noch auf den Angebel 
gerichtet; fie leuchteten in der Dämmerung fo furien 
artig, daß Howard ein kaltes Rieſeln fühlte und ul 
willkürlich den Blick abjog. Kaltblutig ſchritt jekt 
Mac Taggart auf den Heerd zu, fegte den brenne! 
den Torf weg, und in der Mitte des breiten Schi 
ferſteins zeigte ſich eine kleine runde Oeffnung u 
einem in der Geſtalt eines Henkels eingebogenen Ei 
ſen; er ſchob das Schüreiſen unter den Henkel, ll 

tete den Stein und deutete, ohne ein Wort zu ſpre⸗ 
chen, auf eine Leiter, die nach einem dunkeln Ge 
wölbe hinabführte. Howard trat näher: ihn ſchall 
derte, wie er ſich über den finſtern Abgrund beug 

Allein ſchnell geſammelt, rief er luſtig ſeiner Waun 
ſchaft zu: »Heran, meine Jungen, ich ſehe, es giebt 
bier noch Arbeit. Zeigt mir nun, ob ihr's verſte 1 
den Fuchs aus ſeinem Baue zu jagen,« Dann, 
Allen voran, einen Fuß auf der Leiter und die alt“ 
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Frau nach der i 

Mac Taggart. Thüre ſchiebend, 
ſagte er, „Ihr w 
folgen, unten bei 
wärtige Oe 


wendete er ſich zu 
»Und Ihr, mein guter Freund ,« 
erdet die Gefälligkeit haben, uns zu 
f der Leiter ſtehen bleiben und gegen 
geber erſcrag nd im Auge zu behalten.“ Der Anz 
des Geber und zögerte. Es ſchien, als wäre er 
* us gern überhoben geweſen; aber er fab, 
raffte ſch und Argwohn in Howard aufflammten, 
gung zufa und feinen Muth in gewaltiger Anfiren- 
How Mmen und verſprach zu folgen. 
65 e und die meiſten ſeiner Soldaten hatten 
N erreicht. 5 Kein anderes Licht leuchtete ihnen, 
welches ſpärlich von oben herabſiel, und in 
1 er tappten ſie ungewiß umher. Jetzt 
Mac 2, der letzte Mann die halbe Leiter herab und 
Schlag 3gart ein wenig über ihm, da geſchah ein 
80 Be ein Fall — rings um tiefes Dunkel, und 


dem 


dat die * ſchweren Körper getroffen, ſtürzte der Sol⸗ 
war cage fl acht oder neun Sproſſen herab. Er 


f en genblide betäubt, dann erholte er fich, 
allen 9 »was war das?“ hauchte von 
tiefſten — Faſt gleichzeitig ſtieg, wie aus der 

18 rde, ein furchtbares Aechzen und Angſtge⸗ 


ohn empor, 
ſchiedene Takte W bravſte Herz ſchlug um ver- 


1 Unmittelb offnet 
e e ete 
an Fallthüre, Aller Blicke 3 Lich 
8 häßliche alte Weib, je 
ſichts verzerrt, die grauen 
‚ teufliſche Freude in den 
es Grinſen voll Furienluſt um 
egungslos ſtarrten die Wubebenen Mundwinkel. 
‘ 2 
85 Somard fhaubernd abertefe or e e 
reift ſie! — fie hat den Fuhrer ern een 


und fo war es. Ausgeftren ſchlagen e 


3 Leichnam des Unglücklichen Fe ar 
* geweſen, was fie eben gehort 2 2 
110 rom quoll aus der zerbrochenen Birufale: 
8 Neue daß im Augenblicke ſeines Niederſtei⸗ 
5 an ſchwere Herdftein ihm auf den Kopf gewor- 

ne, und daß die alte Frau das gethan. 
A — Einige ſich vergebens bemühten, den Todten 
Rei * ſtieg Howard, von Andern gefolgt, die 
une, er das alte Weib zu greifen. Sie leiſtete 
chen iderſtand, ſchlug aber bald uuter fürchterli⸗ 


Gelächter die Hände zuſammen und zeigte 


triumphirend in die Grube hinab. 


„Ha in ſchrie ſie, 
» biſt du der Schurke, der mich und die Meinigen 
im Gefängniſſe verfaulen feben wollte? Du baft nun 
hoffentlich die Angen zum letzten Male aufgehabt! 
Aber ich warnte dich lange, daß ein ſchwarzes Herz 
einen blutigen Kopf eintrage, und da liegſt du nun, 
das zu beweiſen, ſchlechter, niederträchtiger Angeber! 
Steh jetzt auf und geh und ſag' es der Behörde, 
daß Geordie's Brennerei im Gebirge entdeckt wor 
den iſt, und vielleicht bekommſt du einen Theil vom 
Gewinne!“ Die Soldaten wollten die Wahnſinnige 
mit Stricken binden; Howard verbot es, ließ aber, 
während er ſelbſt wieder in das Gewolbe hinabſtieg, 
eine Wache oben zurück, mit dem gemeſſenen Befehl, 
beim geringſten Befreiungsverſuche Lärm zu machen. 
Unten angekommen, führte er ſeine Mannſchaft bei 
dem ſchwachen, hie und da durch eine Felſenſpalte 
einfallenden Lichte längs eines niedrigen, gewundenen 
Ganges, der nach und nach weiter wurde und end⸗ 
lich in eine geräumige Hohle auslief. So wie er 
hier eintrat, ſah er, welch wichtige Entdeckung er ge⸗ 
macht. Der ganze Raum war mit Brennereigeräth 
von ungewöhnlich großem Gehalt angefüllt, und eine 
Menge Faſſer voll Spiritus lagen umher. Die 
Brennerei war in vollem Gange. Howards Befehlen 
gemäß riſſen nun die Soldaten die Brennerei ein. 
Dann verließ Howard mit ſeinen Kriegern die Höhle 
des Schreckens, verwirrt von den Begebenheiten des 
Tags, von der furchtbaren That, die er geſehen. Gleich 
als ſei nichts vorgefallen, ſaß die alte Frau ruhig 
am Heerde. Man brach auf, und die alte Frau ſchritt 
mit triumphirender Miene hinter der von den Sol— 
daten getragenen Leiche einher. Nachdem der Zug 
auf dieſe Art ohne Gefährde in Howards Stand- 
quartier angekommen, wurde die Gefangene den Pfle— 
gern des Rechts übergeben, jedoch im Laufe der Un⸗ 
terſuchung für wahnſinnig erklart und aus dem Ker⸗ 
fer in ein Verſorgungshaus gebracht. Ihre höchſt 
unzuſammenhängenden Ausſagen führten zu keiner 
weitern Entdeckung. 


Der Combinations-Ball. 


Es war eine ſehr glückliche Idee welche die Ord- 
ner der Combinations⸗Bälle auf dem grünen Thore 
leitete, als ſie deren Veranſtaltung unternahmen; der 
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gebildete Theil des biefigen Publikums zerſplittert 
ſich bei ſeinen Vergnügungen zu ſehr in den ſieben 
oder acht Reſſourcen und den beiden Logen welche 
in Danzig beſtehen; die Standes und bürgerlichen 
Verhältniſſe trennen ohnehin genug die Menſchen. 
Daher iſt es gut, daß das Vergnügen ſie wenigſtens 
an einigen Abenden im Jahr wieder zuſammen führt 
und jeder welcher auf Bildung ſo weit Anſprüche 
machen kann, daß er in einer ſolchen Geſellſchaft 
Aufnahme finden darf, ſich mit feinen Mitbürgern 
zum gemeinſamen Frohſein zuſammen finden kann. 
So wird der Trennung der Einwohner, und dem 
verderblichen Kaſten⸗Geiſt am beſten entgegen gewirkt. 
Beſonders aber mußte zu einem Volksfeſt der gebil⸗ 
deten Stände der Krönungstag geeignet ſein; an 
welchem es uns ſo recht lebendig vor Augen treten 
ſoll, daß uns alle eine Krone ſchützt, daß wir alle 
Kinder eines Vaterlandes ſind, daß wir für die Ehre 
und den Ruhm dieſer Krone, Blut und Leben opfern 
ſollen, daß ſolches aber nur geſchehen kann, wenn 
alle Stände der Nation gemeinſam wirken und ſich 
die Hände reichen. So wie das Vergnügen uns zu 
ſammen führt, ſo wollen wir auch einig ſein, und 
feſt zuſammenſtehen, wenn es die Noth erheiſcht. — 
Ein aufrichtiger Dank ſei daher den Ordnern des 
Feſtes für ihre Mühe und Sorge gebracht! — 

Der Saal war wie gewöhnlich ſehr glänzend ver⸗ 
ziert — Boruſſia ſtrahlte aus einer Glorie auf ihre 
frohen Kinder herab und ſchien fie heiter zu ſeguen. 
In der Wahl der Farben, welche man bei der Deco, 
ration des Saales angewandt, ſchien man nicht glück⸗ 
lich geweſen zu ſein; es ſollte derſelbe an ein Zelt 
erinnern, und daher hatte man die Grundfarbe deſ—⸗ 
ſelben aus blauen und weißen Streifen zuſammen⸗ 
geſetzt; hiezu machten die Verzierungen, beſtehend in 
Draperien von dem wohlbekannten dunkelroth mit 
goldenen Franzen einen zu ſchreienden Kontraſt. — 
Im vorigen Jahre ward von einem Böswilligen der 
Geſellſchaft der Vorwurf gemacht, man habe ſich dar⸗ 
über bitter geäußert, daß ein Herr eine Dame, ohne 
daß er ſich derſelben vorſtellen laſſen, zum Tanz auf⸗ 
gefordert haben ſollte. Ein ſolcher Vorfall ereignete 
ſich damals eben ſo wenig, wie es auf dieſem Ball 
geſchehen iſt; dieſes Anſinnen würde aber auch der 
Idee welche bei den Combinations-Bällen zum Grunde 
liegt, geradezu widerſprechen, und die Dame welche 


ein ſolches Vorſtellen verlangt, oder der Herr welch 
das Unterlaſſen deſſelben rügt, das Weſen eines e. 
chen Balles nicht begriffen haben. Man will all 
lich jeder Trennung der Stände und der Terbältn 
entgegen wirken. Die Dame welche den Ball 
ſucht erklärt dadurch, daß ſie zu dieſem Zweck m 
zuwirken geneigt iſt; — dafür daß nur für die 9 
ſittete Geſellſchaſt ſich eignende Männer den Ball be 
ſuchen, ſorgen die Vorſteher, und ihnen muß jede 
Glied der Verſammlung das Vertrauen ſchenken, DI 
es ſich in einem Kreiſe befindet, der rückſichtlich 0 
ner Bildung ſich zuſammen ſchließt. Verlangt ein 
Dame, daß ihr der Herr welcher fie zum Tanz al 
fordert, zuerſt vorgeſtellt werden ſoll, ſo heißt dieſth 
fo viel als: ich will erſt prüfen, ob du ebenbürth 
biſt, und ob deine Verhältniſſe ſich fo, geſtaltet habt 
daß ich dir die Hand zum fröblichen Tanze reiche 
darf? — Dieſe Prüfung ſoll hier ausgeſchloſſen (0! 
und jedes Zweifeln an der Qualiſication des Tal 
zers iſt eine Beleidigung der Vorſteher. Anders! 
es bei den Subſcriptions⸗Bällen in Berlin, wo jet 
welcher feine Vazzen ſpringen laßt, auch das RT 
hat ſelbſt umher zu ſpringen. Hier erfolgt aber. 
Prüfung der Qualiſication ſchon durch die Vorſteht 
fobald- die gerügte Formalität eingeführt werden fol 
ſo würde die junge Dame, welche keine Bekanntſchſh 
hat, auf dem Balle Krebſe hüten müſſen, und * 
ſchüchterne junge Mann zur Langenweile verdail 
ſein. Wir wollen alſo bei unſern kleinſtädtiſchl 
Sitten bleiben und jene Formalität nicht verlange 
will aber ein junger Herr ſich einen Vorzug du, 
ſeinen Stand, Rang und Vermögen verſchaffen, 80 
ihn ſonſt feine Perſönlichkeit nicht hoffen laßt, * 
möge er ſich in Gottes Namen vorſtellen laſſen. 7 
Der Ball ſchloß ſich erſt ſpät oder vielmehr € 
früh, oder beides zugleich, aber immer zu früh N 
die junge tanzluſtige Welt, und Einigkeit, Frohſtt 
und Zufriedenheit war die allgemein herrſchell 
Stimmung. W f Kr. 


Ueber Danzig. 
(Schluß.) 

Mr. hat ſeinen Korreſpondenzbericht u. 
„Ein Fremder“ unterzeichnet, und das iſt . 


2 letzte ſeiner Lügen in gedachter Beſchreibuſſ 
Hierzu Schaluppe No. 9 


Schaluppe M 8. zum Danziger Dampfboot M 10. 


A m 24, Januar 1837. 


S . 
Mita ac er noch, über die Städte Elbing, 
bch e 5 Mewe, Graudenz, u. ſ. w. zu ſchreiben. 
nitiſnt rden dieſe Städte wohl weniger barbariſch 
5 werden, denn M. ſoll — wie eben aus gu⸗ 
3 bekannt wird — in Danzig wirklich viel 
felbſt 755 gefunden, eitel und unglücklich geliebt, ja 
A nicht einmal für ein Heft feiner Gedichte einen 
A = . * Tee der Stadt Danzig 

„was in ihr ; ohnli 

en en hr athmet, unverfohnliche Rache 
e Einwohner können freilich unbeforgt das 
Yen, jenes ergrimmten Burſchen M. geſchehen 
„denn ihre Wälle und Stadtmauern ſtehen feſt; 


em j f 
. e bleibt es aber doch felbit für den Ruhig⸗ 


Pe Pa manches wahrhaft Schöne, deſſen er ſich 
lich — Umgebung zu erfreuen hat, öffent- 
die zahn einen Verkappten beſudelt zu ſehen, und 
gehört e Einwohnerſchaft, welcher er ſelbſt an⸗ 
ivitifatien rs 100 Jahre auf dem Wege der 
chrelen 5 rück, von Verleumders Stimme ver⸗ 
an zu hören. Lieſt der ferne Leſer, was M. über 
glaube ee Theaterpublikum ſchreibt, fo muß er 
ir elithanen Horde polternder Bauern aus Polen 
Parterre ein. . hier Logen, Sperrſitze und 
Basement nach e ie por. einem rg 
lande jeder Künſtler . 5 Fun 
b e e e ene e e 
3 Sibirien, als nach Danzig E euro 
N iſchen Barbareil® (Solch ein Fall ift wirt 
ch ſchon oft vorgekommen.) . 


Weni aͤtte M 
als er das hieſige Shenterpublitum eig ine toe, 
r 


ungehobelte Maſſe ſchilderte, bedenken 
demſelben auch die zahlreichen Keie e n 
ſſiziercorps mehrerer Regimenter gehören! — 

. ſchuldig, wenn er des hieſigen Opern Verei 

8 8 erwahnt. Dieſer RER Opern» Berein 

Su, erein, welcher der größten Reſidenz zum 

DIN ra würde. Wir haben hier vier jung⸗ 

nn welche die Natur mit 
vom ſeltenſten Wohlklange begabt, und wo⸗ 


* 


Einer, wahrhaft injuriöfen Verleumdung macht ſich 


von Fräulein F — u, mit ihrer reinen Silber» und 
Nachtigallenſtimme, auf der Bühne vielleicht ſchon 
ein Sontagsglück gefunden haben würde. Welch 
ein hoher Kunſtgenuß wird nun den Empfänglichen 
ſchon allein dadurch bereitet, vierzehntäglich in einer 
der neueſten Meiſteropern jene Sängerinnen ſingen 
zu hören?! f 
Im Allgemeinen noch bewirken ſolche famöſe 
Korreſpondenzberichte, daß die reiſenden Danziger in 
der Fremde geringſchätzig betrachtet werden, und daß 
zuletzt überſetzende Franzoſen und Engländer bei Her⸗ 
ausgabe einer neuen Länder⸗ und Völkerkunde gerade⸗ 
zu drucken laſſen: „Danzig liegt mitten in der Wüſte 
an der Oſiſee, hat achtſtöckige Häufer, Barbaren zur 
Einwohnerſchaft “ ꝛc. ꝛc. 


W. Sr. 


Theater. 


Sonntog: Der Hagelſchlag von Adalbert vom 
Thale. Im vorigen Jahre ſahen wir von demſelben 
Verfaſſer ein kleines Stück, die rieſe Taback, wel⸗ 
che ſich aber damals des Beifalls uuſers Publikums 
nicht erfreute, um fo mehr war daſſelbe durch das 
heutige Luſtſpiel überraſcht, welches mit Recht die 
Theilnahme aller Anweſenden gewann. Wenn gleich 
die Fabel aus einer ſehr oft angewandten Verklei⸗ 
dung hergenommen iſt, ſo hat der Dichter den be⸗ 
kannten Stoff doch fo hübſch verwebt, daß er nicht 
mehr als abgenutzt erſcheint; man wünſcht ſogar, daß 
er zu zweien Akten ausgeſponnen und auch noch der 
alte Amtsrath angeführt wäre, denn offenbar wird 
der Knoten zu raſch zerhauen und die einmal ange⸗ 
legte Intrigue ließ ſich noch weiter fortführen, ohne 
daß ſie dem Zuſchauer langweilig geworden wäre. 
Den Inhalt des Stücks wollen wir nicht erzählen, 
damit es bei einer zweiten Aufführung nicht an Ju⸗ 
tereſſe verliere. 

Aber auch den Darſtellenden gebührt ein großer 
Autheil an dem Beifall, den das Stück errang, denn 
es ward wirklich mit Luſt und Liebe durchgeführt. 
Von dem Laddeyſchen Ehepaar, von unſerm wi, 


— 56 


dern Pegelow und der Dem. Weißbach konnten 
wir ſolches nicht anders erwarten; aber ſelbſt Hr. 
Römer, der bis jetzt die Gunſt des Publikums 
noch nicht gewinnen können, war dieſes Mal ganz 
auf ſeinem Platze, und erwarb ſich die Zufriedenheit 
deſſelben; vielleicht konnte er ſich in der Uniform 
noch etwas unbebolfener benehmen, das Schüchterne 
des Kandidaten, dem man die Huſaren⸗Jacke anvexirt 
hat, gelang ihm aber ſehr gut. In den letzten Auf⸗ 
tritten ſtellte er ein lebendiges Bild von einem Mu⸗ 
cker dar und ließe er ſich in dieſen ehrenwerthen Or⸗ 
den aufnehmen, ſo würde es ihm gewiß nicht an Pro⸗ 
ſelytinnen fehlen. — Hierauf folgte Bube und 
Dame — es iſt ſo oft beurtheilt, daß es unnütz wäre, 
noch König und Aß darauf zu ſetzen. 

Das Haus war wie immer ſchlecht beſetzt, — 
wie kann es anders fein® In der Woche wird drei⸗ 
mal hinter einander gebirchpfeiffert, und am Soun⸗ 


tage, wo man ein Spektakelſtück erwartet, mit zwei 


kleinen Luſtſpielen vorgetreten. Von geuen Opern, 
von neuen Vaudevilles iſt keine Rede! Ein altes 
Sprichwort ſagt von einem Kriegskrüppel: er hat 
ſich zur Ruhe geſetzt und iſt Nachtwächter geworden 
— ich weiß noch einen beſſern Ruhepoſten! Danzi⸗ 
ger Operiſte! Indeſſen jetzt find fie beide gleich, die 
Danziger Nachtwächter und die Danziger Opern⸗ 
Sänger ſingen nicht mehr! — die erſtern verlernen 
das Singen, die letztern lernen gar Nichts, doch laſ— 
ſen jene ſich noch nächtlich hören, dieſe aber — das 
Gleichniß ließe ſich noch weiter fortführen doch ſchweige 
© Muſe! 
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Kajütenfrach t. 

Als ein neuer Beweis, wie ſehr alles Gute 
auch bei uns Anklang findet, muß es gelten, 
daß nach dem Beiſpiel vieler großen Städte 
nun auch hier ein Mäßigkeits⸗Verein im Ent⸗ 
ſtehen iſt. Dieſer, der ſich das rühmliche Ziel 
geſteckt hat dem übermäßigen Genuſſe des Brannt⸗ 
weins zu ſteuern, wird aus den achtbarſten Bewoh⸗ 
nern der Stadt und aus der Mehrzahl derjenigen 
hieſigen Herrn Deſtillateure und Schwankwirthe be⸗ 
ſtehen, denen das allgemeine Wohl mehr am Herzen 


Bürgerklaſſe angefallen und ihm mik einem dicken Kun 
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liegt als ein augenblicklicher pefuniärer Gewill 
Uebertretungen ſollen nicht durch obrigkeitliche er 
miſchung, ſondern durch die Entfcheidungen ein 
Sittengerichts gerügt werden, welches aus Mithgll 
dern des Vereins beſtehen wird. Sonach möchte‘ | 
bald allen hieſigen Herren Deftillatenren zu eur d 
renſache werden, dieſem Vereine beizutreten, um 
dieſe Weiſe dem leider fo allgemein verbreiteten Laſt 
der Trunkſucht und den aus demſelben entſtehend 
zahlloſen Uebeln möglichſt entgegen zu wirken. 4 
iſt dies eine Angelegenheit, die der Beherzigung ! 
nes Jeden, dem das Wohl ſeiner Mitmenſchen nich 
gleichgültig iſt, nicht genug empfohlen werden Fall 
Verwichenen Sonnabend iſt hier der Fall vor! 
kommen, daß ein geachteter junger Mann, der E 
Abend aus einer Geſellſchaft nach Hauſe zurückkehtl 
in der Fleiſchergaſſe von einem Manne aus der niedel 


tel ein betäubender Schlag über den Kopf verſetzt wil 
de. Ein Knabe der dem Thäter nachgelaufen w 

machte es möglich, daß derſelbe ſofort arretirt” 
den konnte. Es ſteht feſt, daß keine Perſönlich 
hier im Spiele geweſen, daß der Thäter ſtark bett 
ken war, und ſo wahrſcheinlich auch auf jedem andern 
übergehenden das Attentat gerichtet haben würde.“ 


Trauerflagge. 


Geſtern früh acht Uhr kehrten die zahlrelchth 
Freunde des verſtorbenen Obuch von feinem Gr 
zurück! Obuch war lange Zeit der beſte Vidlinſſpi 
ler in Danzig, er zeichnete ſich auch durch eine ki 
tige Führung des Orcheſters, und durch eine gewiß, 
muſikaliſche Sicherheit aus; aber mehr als viel” 
zierte ihn feine beſondere Herzensgüte, und eine Gl 
fülligfeit, mit welcher er fein Talent bei jeder Gel 
genheit darlieh, frei von jenem Künſtlerſtolze und F 
ner affektirten Aumaßung, die fo oft die Unentbeh 
lichteit geltend macht. Dieſes charakteriſirte ihn 
einen ächten Künſtler! — Die beiden Muſikche 
ehrten feine Aſche durch Trauermärſche, und une 
Sänger durch zwei herrliche Grabgeſänge, welche . 
tiefſte Rührung über die Anweſenden verbreitelk 
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